
Umweltschutz und 
Energieeffizienz im Bereich 

Hanf zu Textil



Schwerpunkte:

Wie ist die Gesetzliche Bestimmung im Umweltbereich 
beim Anbau von Hanf ? ( Hanfanbau )

Die gesetzlichen Bestimmungen im Umweltbereich beim Anbau von 
Hanf hängen vom jeweiligen Land ab. Mehr auch beim Bundesministe-
rium für Landwirtschaft: BLE Hanf.

Industriehanf darf in Deutschland nur auf landwirtschaftlichen Flächen 
durch Vollerwerbslandwirte angebaut werden. Gärtnereien, Imkereien 
und die Fischerei sind von der Möglichkeit ausgeschlossen.

In Deutschland gilt das Bundesnaturschutzgesetz, das den Schutz von 
Natur und Umwelt vorschreibt. Bei der Hanfproduktion sind verschie-
dene Aspekte zu beachten und es müssen bestimmte Bedingungen erfüllt 
werden.

Zum Beispiel darf der Anbau von Hanf wegen den Lärmemissionen nur 
zu bestimmten Zeiten erfolgen und es muss sichergestellt sein, dass keine 
Schadstoffe (wie Öl vom Traktor) oder Pestizide in die Umwelt gelangen. 
Zudem müssen Abfälle ordnungsgemäß entsorgt werden und es dürfen 
keine Schäden an Gewässern, Böden oder der Tierwelt entstehen.



An dieser Stelle verweisen wir ua. auf §5 Bundesnatur-
schutzgesetz und §17 Bundes-Bodenschutzgesetz:

(1) Bei Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege ist die 
besondere Bedeutung einer natur- und landschaftsverträglichen Land-, 
Forst- und Fischereiwirtschaft für die Erhaltung der Kultur- und Erho-
lungslandschaft zu berücksichtigen.

(2) Bei der landwirtschaftlichen Nutzung sind neben den Anforderun-
gen, die sich aus den für die Landwirtschaft geltenden Vorschriften und 
aus §  17  Absatz 2 des Bundes-Bodenschutzgesetzes ergeben, insbeson-
dere die folgenden Grundsätze der guten fachlichen Praxis zu beachten:

1.
die Bewirtschaftung muss standortangepasst erfolgen und die nachhal-
tige Bodenfruchtbarkeit und langfristige Nutzbarkeit der Flächen muss 
gewährleistet werden;

2.
die natürliche Ausstattung der Nutzfläche (Boden, Wasser, Flora, Fauna) 
darf nicht über das zur Erzielung eines nachhaltigen Ertrages erforder-
liche Maß hinaus beeinträchtigt werden;

3.
die zur Vernetzung von Biotopen erforderlichen Landschaftselemente 
sind zu erhalten und nach Möglichkeit zu vermehren;

4.
die Tierhaltung hat in einem ausgewogenen Verhältnis zum Pflanzenbau 
zu stehen und schädliche Umweltauswirkungen sind zu vermeiden;

5.
auf erosionsgefährdeten Hängen, in Überschwemmungsgebieten, auf 
Standorten mit hohem Grundwasserstand sowie auf Moorstandorten ist 
ein Grünlandumbruch zu unterlassen;



6.
die Anwendung von Düngemitteln und Pflanzenschutzmitteln hat nach 
Maßgabe des landwirtschaftlichen Fachrechtes zu erfolgen; es sind eine 
Dokumentation über die Anwendung von Düngemitteln nach Maßgabe 
des § 10 der Düngeverordnung vom 26. Mai 2017 (BGBl. I S. 1305) in 
der jeweils geltenden Fassung sowie eine Dokumentation über die An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln nach Maßgabe des Artikels 67 Ab-
satz 1 Satz 2 der Verordnung (EG) Nr. 1107/2009 des Europäischen Parla-
ments und des Rates vom 21. Oktober 2009 über das Inverkehrbringen 
von Pflanzenschutzmitteln und zur Aufhebung der Richtlinien 79/117/
EWG und 91/414/EWG des Rates (ABl. L 309 vom 24.11.2009, S. 1) zu 
führen.

In einigen Ländern ist der Anbau von Hanf für den privaten Gebrauch 
erlaubt, jedoch gibt es Auflagen und Bestimmungen, die die Umwelt und 
die Gesundheit der Anwohner schützen sollen. Es ist ratsam, sich vor 
dem Anbau über die gesetzlichen Bestimmungen im eigenen Land zu in-
formieren und sich an geltende Regeln zu halten.

Der Einsatz moderner Technologien kann dabei helfen, die Emissionen 
bei der Hanfverarbeitung zu reduzieren. 

Hier sind einige Beispiele:

1. Verwendung von energieeffizienten Maschinen: Der Einsatz von effi-
zienten Maschinen und Geräten kann dazu beitragen, den Energiever-
brauch und die Emissionen zu senken. Zum Beispiel können moderne 
Extraktionsmaschinen mit einem geschlossenen Kreislauf arbeiten, was 
den Verlust von Lösungsmitteln minimiert und die Emissionen verrin-
gert.

2. Einsatz von erneuerbaren Energien: Der Einsatz von erneuerbaren 
Energien kann dazu beitragen, den Kohlenstofffußabdruck der Hanfver-
arbeitung zu reduzieren. Zum Beispiel können Solarmodule auf den Dä-
chern installiert werden, um sonnenenergiebasierte Strom- und Wärme-
quellen zu schaffen.



3. Optimierung des Transportes: Durch die Optimierung des Transports 
können Emissionen reduziert werden. Zum Beispiel kann der Transport 
von Hanfmaterial und -produkten auf alternative Verkehrsmittel wie 
Züge oder Schiffe umgestellt werden, um den LKW-Verkehr auf den Stra-
ßen zu reduzieren.

4. Überwachung und Kontrolle der Emissionen: Der Einsatz einer Emis-
sionsüberwachung und -kontrolle wie Abgasreinigungsanlagen kann 
Emissionen reduzieren und das Auftreten von Luft- und Geruchsemis-
sionen verhindern.

5. Durchführung von Lebenszyklusanalysen: Durch die Durchführung 
von Lebenszyklusanalysen können umweltrelevante Faktoren bewertet 
werden, um herauszufinden, welche Bereiche verbessert werden müssen. 
Zum Beispiel zeigt die Analyse der Energie- und Materialeffizienz in der 
Hanfverarbeitung, wo Einsparungen möglich sind, um die Umweltaus-
wirkungen zu reduzieren.

Durch die Implementierung dieser Technologien können Emissionen im 
Zusammenhang mit der Hanfverarbeitung reduziert werden, während 
gleichzeitig effizientere, nachhaltigere und umweltfreundlichere Ergeb-
nisse erzielt werden.



Wie kann die Abfallvermeidung, Trennung und Abfallent-
sorgung (ordnungsgemäße Verwertung oder Beseitigung 
von Produktionsabfällen), in der Hanfverarbeitung umge-

setzt werden ?

Die Abfallvermeidung, Trennung und Entsorgung von Abfällen in der 
Hanfverarbeitung kann auf verschiedene Weise umgesetzt werden:

1. Abfallvermeidung: Die beste Möglichkeit zur Abfallbewältigung besteht 
in der Abfallvermeidung. Es ist wichtig, die Materialien und Ressourcen 
sorgfältig zu planen, um eine Überproduktion oder sinnlose Verschwen-
dung zu vermeiden. Eine Möglichkeit zur Reduzierung von Abfällen ist, 
nur die notwendigen Teile des Hanfpflanzenmaterials zu ernten und zu 
verwenden, und den Rest zu Kompost oder Dünger zu verarbeiten.

2. Abfalltrennung: Eine wichtige Voraussetzung für die ordnungsgemäße 
Verwertung oder Beseitigung von Abfällen ist die Abfalltrennung. Durch 
die Trennung von Hanffasern, Samen und Blättern kann der Abfall ent-
sprechend getrennt werden. Dies erleichtert die Weiterverarbeitung, Re-
cyceln oder Verwertung von Abfällen wie zum Beispiel die Verwendung 
von Hanfstängeln als Biomasse.
 
3. Ordentliche Entsorgung: Für die ordnungsgemäße Entsorgung von 
Abfällen müssen die beteiligten Parteien über die regulatorischen Anfor-
derungen und Vorschriften informiert sein. Unternehmen können ihre 
Abfälle entsprechend entsorgen, indem sie Abfallbehandlungsanlagen 
nutzen oder sich an zugelassene Entsorgungsdienstleiter wenden.

4. Wiederverwendung: Ein weiterer Schritt zur Reduzierung von Abfäl-
len ist die Wiederverwendung von Produkten und Materialien. Abfälle 
können zum Beispiel in älteren Hanfpflanzenen recycelt werden. Unter-
nehmen können auch Abfälle als Rohstoff oder Komponente in anderen 
Produkten oder Prozessen wiederverwenden.



5. Schulung und Bewusstsein: Es ist äußerst wichtig, dass alle Mitarbeiter 
in der Hanfverarbeitungsbranche über die korrekte Abfallvermeidung, 
Trennung und Entsorgung informiert sind. Die Schulung des Personals 
in effektiven Abfallmanagement-Praktiken ist daher von zentraler Bedeu-
tung.

Durch eine kombinierte Anwendung dieser Praktiken und Strategien 
kann die Hanfverarbeitungsbranche in Bezug auf Abfallvermeidung, 
Trennung und Entsorgung umweltfreundlicher und nachhaltiger werden.

Wie ist der Umgang mit Gefahrstoffen und Altlasten bei 
der Verarbeitung und Produktion von Hanftextilien ?

Die Verarbeitung und Produktion von Hanftextilien kann mit Gefahr-
stoffen und Altlasten verbunden sein, je nachdem welche Verarbeitungs-
schritte und Technologien eingesetzt werden. Dies liegt daran, dass einige 
der verwendeten Chemikalien und Materialien in der Hanfproduktion 
toxisch sein können. Hier sind einige Beispiele für mögliche Gefahrstoffe 
und Altlasten:

1. Pestizide und Herbizide: Bei herkömmlichen Hanfanbau- und -ver-
arbeitungsmethoden können Pestizide und Herbizide eingesetzt werden. 
Diese Chemikalien können Gewässer, Böden und die Gesundheit von 
Menschen und Tieren beeinträchtigen, wenn sie nicht korrekt eingesetzt 
und entsorgt werden.

2. Lösungsmittel: Einige Verarbeitungsschritte zur Herstellung von Hanf-
textilien können Mittel, wie z.b. Flammschutzmittel erfordern. Diese 
Chemikalien können schädlich für die Gesundheit sein, wenn sie nicht 
ordnungsgemäß handhabt werden.

3. Wasser- und Bodenverschmutzung: Bei der Verarbeitung von Hanf 
können Abwasser oder Abfälle anfallen, die hohe Konzentrationen von 
Pestiziden, Schwermetallen und anderen toxischen Chemikalien enthal-
ten können. Wenn diese Abfälle oder Abwässer nicht ordnungsgemäß be-
handelt oder entsorgt werden, können sie die Umwelt verschmutzen.



4. Altlasten: Bei der Umwandlung von alten Fabriken oder Lagerhäusern 
in Hanf-Produktionsstätten kann es zu Altlasten kommen, die durch frü-
here industrielle Aktivitäten oder unzureichende Abfallentsorgung ent-
standen sind. Diese Altlasten können toxische Chemikalien wie Queck-
silber, Arsen oder Blei enthalten.

Um die Risiken im Zusammenhang mit der Hanfverarbeitung und 
-produktion zu minimieren, gibt es verschiedene Ansätze. Einer dieser 
Ansätze ist die Verwendung von umweltfreundlicheren Anbau- und Ver-
arbeitungsmethoden, wie Bioanbau und umweltfreundliche Verfahren, 
die den Einsatz von giftigen Chemikalien minimieren. Unternehmen 
können auch Abfallmanagementpläne erstellen, um toxische Abfälle si-
cher zu entfernen und zu entsorgen. 

Regierungsbehörden können zudem Regeln, Vorschriften und Gesetze 
erlassen, die sicherstellen, dass die Standards bei der Hanfverarbeitung 
und -produktion eingehalten werden. Leitlinien zur ordnungsgemäßen 
Entsorgung von Altlasten und rechtzeitiger Bodensanierungsmaßnah-
men können helfen, um das Risiko zu minimieren.



Wie kann man bei der Verarbeitung und Herstellung von 
Hanffaser und Hanftextilien, Energie- und Material ein-

sparen ?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, bei der Verarbeitung und Herstel-
lung von Hanffasern und Hanftextilien Energie- und Materialkosten zu 
sparen. 

Hier sind einige Beispiele:

1. Effiziente Maschinen und ökologische Verfahren nutzen: Energieeffi-
ziente Maschinen und ressourcenschonende Verfahren können dazu bei-
tragen, den Energie- und Ressourcenverbrauch in der Hanfverarbeitung 
zu reduzieren. Moderne Ökotechnologien, wie z.B. chemiefreie Wasser-
aufbereitungs- und Farbverarbeitung, können dazu beitragen, den Ener-
giebedarf und den Materialverbrauch bei der Verarbeitung von Hanftex-
tilien zu minimieren.

2. Energiebedarfs durch erneuerbare Quellen: Erneuerbare Energiequel-
len wie Sonnenenergie oder Windenergie können zur Erzeugung von 
Strom und Wärme genutzt werden. Wenn die Produktionsstätten auf 
erneuerbare Energiequellen umsteigen, können sie ihren CO2-Ausstoß 
deutlich reduzieren.

3. Verwendung von recyceltem Material: Ein Teil der Hanfproduktions-
abfälle kann wiederverwertet werden, um neue Produkte zu erstellen. 
Wiederverwendetes Material kann bei der Herstellung von Hanftextilien 
wie Garn und Stoff verwandt werden.

4. Abfallmanagement planen: Materialabfälle können verringert werden, 
indem Abfall in der Herstellung reduziert wird. Unternehmen können 
Abfallmanagementpläne entwickeln, die die Abfalltrennung, Wiederver-
wendung von Abfällen oder Recycling-Innovationen beinhalten. Unechte 
Produkte werden dadurch abgewendet und der Verbrauch von Rohstof-
fen wird begrenzt.



5. Bewusstsein der Mitarbeiter schaffen: Mitarbeiter müssen das Be-
wusstsein dafür haben, wie man energieeffizient und ressourcenscho-
nend arbeitet. Mit regelmäßigen Schulungen können Mitarbeiter moti-
viert werden, Optimierungsmöglichkeiten in Arbeitsprozesse zu finden. 
Auch durch die Einbindung der Mitarbeiter können Einsparpotentiale 
aufgedeckt und ausgenutzt werden. 

Indem diese Methoden in der Hanfverarbeitung und -herstellung einge-
setzt werden, können Energie- und Materialkosten gesenkt werden, was 
wiederum zu einer umweltfreundlicheren Produktion von Hanfproduk-
ten führt.

Wie kann ich ein Umweltmanagementsystem in mein Un-
ternehmen oder Verein einfließen lassen ?

Implementierung eines Umweltmanagementsystems (UMS) in einem 
Unternehmen oder Verein befolgt werden können:

1. Bewertung der gegenwärtigen Umweltleistung: Eine Bewertung der 
gegenwärtigen Umweltleistung Ihres Unternehmens oder Vereins ist der 
erste Schritt. Diese Bewertung hilft Ihnen dabei, Schwachstellen zu iden-
tifizieren und ein System zu entwickeln, das die Ursachen der gegenwär-
tigen Umweltbelastung angeht.

2. Festlegen der Ziele und Pläne: Nach der Bewertung müssen Sie konkre-
te Umweltziele und -pläne festlegen, die die Verbesserung und Verwal-
tung der Umweltaspekte Ihres Unternehmens oder Vereins sicherstellen.

3. Umsetzung des UMS: Nachdem Sie Ihre Ziele und Pläne festgelegt ha-
ben, ist es an der Zeit, das UMS umzusetzen. Dazu gehört die Schulung 
aller Mitarbeiter und die Durchführung von Überprüfungen zur Sicher-
stellung, dass das System ordnungsgemäß funktioniert.



4. Überprüfung und Verbesserung: Es ist wichtig, das System regelmäßig 
zu überprüfen und zu verbessern, um sicherzustellen, dass Ihre Ziele und 
Pläne erreicht werden. Dies kann durch regelmäßige Überprüfungen und 
Audits erreicht werden.

5. Zertifizierung: Schließlich sollten Sie eine Zertifizierung Ihres UMS 
in Erwägung ziehen, um Ihre Bemühungen und Ergebnisse im Bereich 
Umweltmanagement zu dokumentieren und darzustellen.

Es gibt auch verschiedene Umweltmanagementsysteme, die Sie imple-
mentieren können, einschließlich ISO 14001, EMAS und GRI. Je nach 
Art Ihres Unternehmens oder Vereins sollten Sie das passende System 
auswählen, das Ihren Erwartungen und Bedürfnissen am besten ent-
spricht.



Eine Schrift des
Verein für Hanf in der Landwirtschaft und Textilökonomie

info@textilhanf.de
www.textilhanf.de


